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Der Krieg.
Die franzöftfeben Verluste bei BoUTons.

Die Verluste der Franzosen an Toten . Verwundeten
und Gefangenen in der dreitägigen Schlacht bei Soissons
werden von Sachverständigen auf 20 OOO Mann geschätzt.
Dabei sind die schweren Verluste , die die Franzosen bei
ihrem Rückẑ l über die Aisne und südlich des Flusses
durch das Feuer der das Tal beherrschenden deurschen
schweren Artillerie erlitt .' » haben , noch nicht mttgerechnet.

'Sn Paris ist man über den schweren Schlag , den die
deutsche Heeresleitung gegen das französische Zentrum,
nur 70 Kilometer von Paris entmint , geführt hat , völlig
bestürzt . Man rechnet trotz de? Überschwemmung der
Aisne damit , daß der deutsche Druck sich auch weit -r
südlich über die Aisne gegen die jrartzSsikcke Hmrpriwöt
bin fortsetzen wird . Vorläufig aber sr-ick man schon mit
Sicherheit den nahenden Fall von Soiffons voraus,
das nun im Norden und Osten unmittelbar bedroht
rst. Die beiden Gehöfte Vauxroi und Verreiste,
von denen der deutsche Siegesbericht sprach, liegen nur
etwa eineinhalb Kilometer nördlich vor den Toren der
bereits durch das deutsche Feuer hart mitgenommenen
Stadt . Das Tal der Aisne ist oberhalb von Soisson
mehrere Kilometer breit und liegt im Feuerbereich der
Uferberge an beiden Seiten . Die Franzosen stützen sich,
nachdem sie das nördliche Ufer der Aisne haben räumen
müssen, vorläufig auf die bewaldeten Hänge südöstlich von
Soiffons.

Die Kämpfe im Schlamm.
Die Londoner . Daily Mail ' berichtet von einem ver¬

unglückten Nachtangriff zweier belgischer Regimenter auf die
deutschen Stellungen hinter Lombartzyde.

Die belgischen Regimenter , die erst vor kurzem zur
Ablösung französischer Marineinfanterie in die Schützen¬
gräben eingerückt waren , versuchten die Deutschen nach
Anbruch der Dunkelheit aus den vordersten Schützen¬
gräben zu vertreiben , mußten jedoch auf halbem Wege
umkehren , da die Soldaten buchstäblich bis an den Hals
im Schlamm versanken.

Die „Daily Mail ' fügt hinzu , daß es nach den Aus¬
sagen aller Beteiligten absolut unmöglich sei, auf diesem
Gelände Kanonen oder Munition vorwärts zu bringen.
Es erübrige fich also, durch Offenstvbewegungen wettere
Opfer an Menschenleben zu bringen . Es sei zwecklos,
Sturmangriffe auf einem Terrain machen zu wollen , wo
die Leute sich gegenseitig unterstützen müssen, um einen
Schritt vorwärts zu machen , da ste sonst rettungslos im
Schlamm oerfinkm . Das ganze Schlachtfeld in Belgien
gleicht aufs Haar dem Überschwemmungsgebiet der oberen
Themse in England.

Erfundene englische Gefechtsberichte.
Aus dem Großen Hauptquartier durch W .T .B.

Berlin , 16. Januar.
Der englische Kriegsminister äußerte fich am 6. d. Mts.

dem englischen Oberhause gegenüber folgendermaßen:
»Die einzigen bedeutsamen Kümpfe zwischen englischen
und deutschen Truppen fanden am 20. Dezember statt , als
die Laufgräben bei Givenchy , die von Indern
besetzt waren , von den Deutschen heftig angegriffen
wurden . Die Inder wurden bis zu einem ge¬
wissen Grade überrascht : einige Schützengräben wurden
genom,„ en, jedoch am folgenden Tage durch das

Armeekorps , das fich in Reserve befunden batte , mit
erheblichen Brünsten für den Feind zurückgewonnen . Die
so wiedergewonu n̂e Linie ist seitdem behauptet worden .'

t ?ugl ' • Kriegsminister scheint diese Angaben
aHLr 4 nil  un : ,.. ,uger Meldungen , die er von der Front

gemacht zu haben . Im Jntereffe unserer tapferen
gruppen kann diese falsche Darstellung der damaligen
Oreignule nicht unwidersprochen bleiben . In fünf¬
tägigem schwnen Ringen vom 19. bis 24. Dezember ge-

Utl§’ E Stellung der Engländer in ihrer ganzen
Ausdehnung zwischen dem Gehöft ein Kilometer nördlich
La Qmnque ^ ue und Givenchy in Besitz zu nehmen und

nenam ? 9ar "och darüber hinaus Gelände zu
gewinnen . Alle Versuche des Gegners , seine verlorene

sind w 'r in ' ihremÄßtz " ' roaten ^geblich : noch heute
." ^ richtig , wenn der englische Kriegs-

miniter sagt , bre englischen Truppen hätten ihre ver¬
lorenen L-wutzengraben wieder zurückerobert

uns in diffen Kämpfen in di-
ÄÄÄ itm6 " 1914  b -I° unt.

(Diese damals gemeldete Beute betrua 19 ^ >ssn?
« ä ”ä

matedSj f ' Scheinwerfer und sonstiges Kriegs-

Wichtige Tagesereignisse zum Sammeln.

15. Januar . Am Eingang der Dardanellen wird das
französische Unterseeboot . Saphir ", das sich näherte , von der
türkischen Strandartillerie in Grund geschossen. — Zwei
belgische Regimenter unternehmen einen Nachtangriff auf
die deutschen Stellungen bei Lombartzyde . Auf halbem
Wege bricht der Angriff zusammen und die Belgier müffen
sich zurückriehen.
tI  16 . Januar . Auf dem westlichen Kriegsschauplatz
scheitern ftanzöstsche Angriffe bei Arras , im Gegenangriff
erobern die Unfern mehrere Schützengräben und nehmen die
Besatzung gefangen . Aus La Boiselle werden die Franzosen
vertrieben . Die Anzahl der bei Soiffons in der Zeit vo
12. bis 14. Januar eroberten französischen Geschütze betr
16. In Geftchten in den Ast innen und bei Ailly bl "
Jie Unfein siegreich.

Bringt euer Gold zur Reichsbank!

Unfere feinde und wir.
Eine physiologische Betrachtung von Dr . Karl Mischke. i

Sollte man es für möglich halten , daß die meisten
Engländer heute noch nichts von der großen Schlacht von
Tannenberg wissen ? Der deutsche Geograph Penck , der
bei Ausbruch des Krieges sich auf einer Studienrcpe
befand und von den Engländern widerrechtlich und un¬
sinnig zurückgehalten wurde , ist vor kurzem endlich frei¬
gegeben worden ; als er im Vaterland ankam und von
dem unvergleichlichen Sieg Hindenburgs über die Russen
erfuhr , war er aufs höchste erstaunt ; in keiner englischen
Zeitung hatte er so etwas bisher gelesen ! Diese merk¬
würdige Leistung der englischen Kriegsberichterstattung
teilte dieser Tage Dr . Hennig in der Berliner Physio¬
logischen Gesellschaft mit . Die Engländer haben eine
rasende Angst vor der Wahrheit bekommen . Ihre Be¬
rechnung , daß etwa 300 Millionen Verbündete gegen
120 Millionen Deutsche und Österreicher den sicheren Sieg
verbürgen müßten , hat sich als unsinnig herausgestellt ; die
Zahl ist nicht das allein Entscheidende im Kriege.

Von diesem Standpunkte aus gewinnt die Beschießung
der drei „harmlosen Badeorte mit Küstenbatterien ' durch
deutsche Kreuzer ein neues Gesicht. Es konnte auch bei
uns Leute geben, die in dieser Fahrt eine zwecklose
Demonstration sahen . Jedenfalls war es eine De¬
monstration , die man nicht totschweigen konnte , ebenso wie
ja auch der Untergang des „Audacious ' sich nicht dauernd
verheimlichen ließ . In der Tat sind diese Dinge den
Engländern böse in die Knochen gefahren , sie sind äußerst
nervös geworden , die Zeppelinfurcht , die Unterseeboot-
surcht , die Minenfurcht zeugten zusammen eine Gemüts¬
verfassung , die dem kühlen Engländer bisher ganz fremd
war . Und das äußert sich zunächst in wüsten
Schimpfereien , wie der Depesche des Herrn Churchill
an den einen Bürgermeister , und ferner in schlechter
Behandlung deutscher Gefangener . Das Volk in seiner
Enttäuschung wegen der verlorenen Seeherrschaft und Un¬
angreifbarkeit ist in einen Zustand geraten , den die Eng¬
länder selbst mit dem Worte „moralischer Irrsinn ' be¬
zeichnen . Dieselbe Nervosität zeigt sich in Frankreich in
den wahnsinnigen Urteilen gegen deutsche Gefangene und
Arzte , gegen die eine internationale Vermittlung ein-
schreiten mußte . Am wenigsten nervös find die Russen,
d. h. das russische Volk , das den Krieg überhaupt nicht
versteht , desto nervöser aber die russischen Generale . Aus
Warschau erfahren wir auf Umwegen , daß man dort schon
jetzt eine höllische Angst hat vor den 42-Zentimeter-
Brummern , obwohl noch kein Mensch weiß , ob diese
Kanonen überhaupt schon im Osten angelangt sind. Die
vor Przemysi lagernden russischen Truppen aber . Offiziere
sowohl wie Soldaten , sind der einstimmigen Ansicht, daß
alle Anstrengungen fruchtlos sind.

Nichts Schlimmeres aber kann einem kriegführenden
Volke zustoßen , als die Überzeugung , daß es doch ge¬
schlagen wird . Die Ruffen kennen das aus dem Japaner¬
kriege vor zehn Jahren : sie glaubten vor jeder Schlacht,
daß sie verlieren würden , und sie verloren denn auch
wirklich . Der Krieg ist heutzutage nicht nur ein Krieg der
Waffen , sondern auch ein Krieg der Nerven . Der Nervöse
ist schon halb bestegt, und je mehr er sich in wilden
Drohungen , Schimpfereien , albernen Redensarten ergeht
je mehr er gar Verbrechen gegen das Völkerrecht auf sein
Haupt lädt , desto mehr verrät er seine Nervosität , desto
mehr zeigt er. daß er selbst nicht mehr an seine Sache
glaubt.

Die Siegeszuversicht dagegen , mag man sie nun als Be¬
geisterung auffassen oder als . Selbsffuggrstion ' . ist der
halbe Sieg . So schlecht es damit bei unseren Feinden
steht, so vorzüglich sind wir selbst daniit versehen . Dian
braucht nur die verwundet aus dem Felde zurückkommenden
Soldaten zu fragen : von schweren Kämpfen nnd allerlei
Mubsal erzählen sie wohl , aber keiner ist d : . . ber
nickt i'r<n dem Siege unserer Waffen
Die e» n sind gut imstande.

25. Jahrgang.
Ein deutfebes flugzeug über Nan er.

| Die Sert ' -Vn Flieger üben ihren schweren D ' mit
'einem toderi r !enden Mut , der selbst den Fe >. e.i Be¬
wunderung Ni u„ t . Der Pariser „Petit Puristen " meldet
über den kühne» Vorstoß eines deutschen Fliegers gegen
Nancy:

Gi« deutsches Flugzeug überflog am 14 . d. M1S.
| Nancy und warf eine Bombe ab, die jedoch keinen

Schaden anrichtctc. DaS Flugzeug wurde von der
franzöfischeu Artillerie heftig beschossen. Unbekümmert
um die ringsherum platzenden und pfeifenden Geschosse

^fiieß der Flieger bis Jarville vor , wo er eine Brand-
rauate abwarf , ohne das? Schaden entstand. Das Flug-

-kg erschien noch dreimal, immer heftig beschossen, bis
es schließlich durch ein französisches Flugzeuggeschwader

Lendgültig zum Rückzug gezwungen wurde.
Nur duröh die Furchtlosigkeit , mit der sich unsere

lieger im feindlichen Schrapnell - und Granatenfeuer
tummeln . ist es ihnen möglich gewesen , die wertvollen
Berichte über die Stellungen des Feindes zu erlangen,
die so oft im Westen wie im Osten für die Maßnahmen
«nserer Heeresleitung von der größten Bedeutung gewesen
find . Mst . berechtigtem « tolz tragen fast alle deutschen
Flieger : s giere das Eiserne Kreuz , das sie sich in steter
TodeS . errungen haben . Die von Kuoeln durch-
fiebten einig stächen ihrer Mali neu legen dafür das ehvm»
vollste und bündigste Zeugnis ao.

'Mi-

re.

Oie örterretcbifcben Kriegsgefangenen in Japan.
Die Wiener Stahlsirma Boehler erfährt vom Letter

ihrer Niederlassung in Tokio , daß die ganze Bemanmnq»
des österreichisch-ungarischen Kriegsschiffes „Kaiserin Elisa¬
beth ' nach dem Fall von Tsingtau kriegsgefangen nach
Japan gebracht worden ist.

290 Mann und folgende Offiziere sind nach Himoji
bei Kobe übergeführt worden : Korvettenkapitän Pauspertl»
Fregattenleutnants Baron Khun und Froehlich sowie
Maschinenleiter Hinner . Der Kommandant Marcovic
und Schisssleutnant Klubmar sind mit dem Ei ^ouoerneur
v. Waldeck im Gefangenenlager zu Fukuoka in Eyushu.
Der verwundete Leutnant Ivo Valerie ist noch in
Tsingtau . Bon der Mannschaft sind zehn gefallen und
zehn verwundet . Vierzig Mann sind nicht ermittelt.

Boehlers Vertreter besuchte am 26. Oktober das Ge¬
fangenenlager und fand alle Herren wohl . Von der
lüpanischen Regierung werden sie zuvorkommend be¬
handelt . Die Offiziere bekommen Gehalt nach lapanischem
Maßstah ; sie müssen sich selbst beköst „ sn. Die Mann¬
schaft wird auf Regierungskosten erhalte -.!: sie bekommt
reine Löhnung . Die Mannschaft war damals ganz zu¬
frieden . Die Offiziere , zur Ze " des Berichtes , am
30. November , noch interniert . .»en zu Anfang De¬
zember gegen Parole mehr Bewegungsfreiheit erhalten . i

k

Bin deutscher Sappen an griff.
In den Berichten des deutschen

Generalstabes war kürzlich von
einem „Sappenangriff " die Rede.
Was darunter zu verstehen ist, er¬
hellt auch für den Laien aus der
folgenden anschaulichen Schilderung
eines schulgerechten Sappenangriffs,
den ein neutraler Kriegsbericht¬
erstatter auf deutscher Seite beob-

! achten konnte.
Wir besichtigen jetzt den Sappenangriff . In zwei¬

wöchentlicher harter Arbeit wurde die Bergkuooe den
Franzosen abgerungen . In dem dichten Unterholz lagen
die französischen Schützen versteckt und beschossen jeden
Mann , der sich zeigte . Ein Vortragen des Angriffs war
nur mit der Sappe möglich . Im Schutze des nächtlichen
Dunkels setzte sich zuerst eine deutsche Schützenlinie am
Be ghange fest. Jeder einzelne Schütze schürfte den
steilen , steinigen , wurzelreichen Waldboden des Hange - an
und schaffte sich so eine Deckung, so gut es ging . In
einer der folgenden Nächte schlich die S "' '" ' eukette 10 bis
20 Meter vor , schürfte wieder und suchst iter der auf¬
geworfenen Erde Deckung. Deutlich sind uiefe stufenweise
ausgehobenen Stellungen noch zu erkennen . So wurden
die Franzosen Schritt für Schritt den Berg hinauf zurück¬
gedrängt . Die Wegnahme der oberen Hälfte des
Berges aber gelang nur im planmäßigen Sappenangriff,
den wir jetzt im Aufstieg genau verfolgen können.

Da wurde zunächst ein erster Schützengraben erstellt,
von hier aus ein Annüherungsgraben schräg aufwärts
vorgetrieben , ein zweiter Schützengraben ausgeführt und
besetzt. Von hier aus wurde die Arbeit in gleicher Weise
fortgesetzt , wieder zuerst mit einem Annäherungsgraben,
der im Zickzack aufwärts führte und von dem aus nach
beiden Seiten hin der dritte Schützengraben ausgehoben
und besetzt wurde . Nun kam die Entscheidung um den
Besitz des Berges . Als die Franzosen bemerkten , wie die
Deutschen Stufe für Stufe in systematischer Sappenarbeit
vorrückten und sich in den Gräben gedeckt einnisteten , be¬
gannen sie von der jenseitigen Seite des Berges ebenfalls
Schützen - und Laufgräben vorzutreiben , um den Deutschen
zuvorzukommen . - . __ -



I .. diesem Wettgraben kanien die barten deutschen
Fäuste zuvor. Ihr Laufgraben erreichte die Bergspitze
zuerst. Bis ans acht Meter waren die Franzosen heran¬
gekommen, «13 die Deutschen oben erschienen nnd die mit
einer Felsenburg gekrönte Bergspitze in Besitz nahmen.
Es ist eine ungeheure Arbeit, die hier unter dem feind¬
lichen Feuer geleistet worden ist. Nicht mehr als zwei
Mann konnten gleichzeitig im Annäherungsgraben arbeiten.
Der eine pickelte, der andere schaufelte und warf die Erde
rechts und links als Deckungswall auf. Dabei mutzte
äußerste Vorsicht beobachtet werden. Mancher Pickel und
mancher Spaten wurde mit einem französischen Geschoß-
einschlag gestempelt, und wehe der Hand, die bei der
Arbeit zu hoch gehoben wurde — flugs satz eine französische
Kugel darin . _ (Zensiert: Frankfurta. M.)

€ngUfcbe Scbeuikriegefcbiffe.
Berlin , 16. Januar.

Über Amerika gehen der Deutschen Kriegszeitung
Nachrichten zu, nach denen in der letzten Zeit
von der englischen Admiralität über hundert ältere
Passagierdampfer aufgekauft worden sind, die ir
aller Heimlichkeit mit Zement und Steinen beladen
werden und zum groben Teil durch Holzausbauten
in Scheinkriegsschiffeumgewandelt werden. Die Dampfer
find wie die richtigen Kriegsschiffe angestrichen, haben
hölzerne Geschütze und sogar Aufbauten, wie sie sonst nur
Kriegsschiffe besitzen. Sie sollen Kriegsschiffen täuschend
ähnlich sehen. Einige dieser Scheinkriegsschiffe sind in Belfast
hergerichtet worden und schon fertiggestellt. Der frühere
Kapitän der „Olympic ", H. I . Haddock, ist im Aufträge der
Admiralität in Belfast mit diesen geheimnisvollenVorberei-

> tungen beschäftigt. Von bedeutenderen Schiffen sind für diesen
Zweck angekauft worden : von der White-Star -Linie die

Ceoic", von der Dominion -Linie die „Merion ", von der
Royal -Mail -Stesm -Paket -Linie die „Oruba " und die
Orotava " und von der Cunard -Linie die „Campania ".

Die Attrappen auf den Schiffen sind von sehr leichter
Konstruktion, und es mnb sehr sorgsam mit ihnen um- I
gegangen werden, darnit sie nicht entzweibrechen. Auf
einigen von den kleineren Schiffen geht die Arbeit sehr
schnell vor sich. Man erzählte , daß ein Fahrzeug, das um
6 Uhr nachmittags ein schmieriger alter Frachtdampfer
war um 8 Uhr abends am Tage darauf sich in einen
eleganten kleinen Kreuzer mit acht dem Anschein nach
dräuenden sechszölligen Kanonen und Schnellfeuer¬
geschützen umgewandelt hatte.

Der Zweck dieser Bauten ist natürlich. Geheimnis.
Die wahrscheinlichste Annahme ist die, daß die Schiffe in
ähnlicher Weise, wie das im spanisch-amerikanischen Krieg-
Leutnant Hopson mit dem Hafen von Santiago de Cuba
tat , dazu dienen sollen, versenkt zu werden, um für uns
wichtige Häfen und Seewege zu blockieren. Es wird be¬
hauptet , daß die Schiffe an der belgischen Küste verwendet
werden und weiter durch die dänischen Gewässer gegen
Kiel vorgeben sollen. Vermutlich aber ist mindestens in
gleichem Matze ihr Zweck, die Angriffe von Unterseebooten
und deutschen Kriegsschiffen auf sich zu ziehen und dadurch
von den echten Kriegsschiffen abzulenken. Be: der autzer-
ordentlichen Gefährdung , der diese durch nichts verteidigten
und vom ersten Volltreffer in Splitter verwandelten
Scheinkriegsschiffe ausgesetzt find, ist es etwas unwahr¬
scheinlich, datz die Freiwilligen zu ihrer Besetzung so stark
herbeislrömen. wie das in England unter bei Hand oer-
sichert wird . l

Mobin mit der Goldmünze?
Brief eines deutschen Volkswtrtschaftlers.

Berlin , im Januar.
Mein junger Freundl Sie schreiben in Ihrem letzten

Briefe : „Wenn ich mir nur denken könnte, warum jetzt in
allen Blättern , von den großen Berliner Zeitungen bis
zum kleinsten Kreisblatte dauernd betont wird, datz man
sein Gold zur Reichsbank bringen solle? Worin liegt
wohl eigentlich der ungeheure Unterschied, ob ich das
Gold in meiner Tasche habe, oder ob es in den Kellern
der Reichsbank liegt und ich dafür meine Brieftasche mit
Scheinen beschwere?" Das ist eigentlich eine Doktorfrage,
lieber Freund , und Sie rühren damit einen Punkt an,
der seit Jahrhunderten die Nationalökonomen beschäftigt
und eigentlich heute noch nicht völlig gelöst ist. Von den
schwierigen Fragen der Währung braucht ja heute nicht
die Rede zu sein, es handelt sich um ganz etwas anderes,
nämlich um ein durchaus nicht unwesentliches Stück
praktischer Kriegsrüstung.

Sie wissen, daß nach dem weisen Sprüchlein des
Grafen Montecuccoli zuin Kriegführen drei Dinge ge¬
hören : Geld, Geld und noch einmal Geld, Nun ist aber
zwar die Möglichkeit vorhanden, den groben Lieferanten
des Reiches, die ihm Kanonen, Munition . Ausrüstungs¬
stücke und Lebensmittel für tausende von Mark liefern,
dies mit Anweisungen auf die Reichskasse, also sozusagen
in einem Scheck zu bezahlen, aber zur Soldauszahlung
an das Heer, zur Zahlung der vielen kleinen Beträge , die
sonst noch gebraucht werden und zu Zahlungen in den
besetzten Gebieten in Feindesland ist Bargeld eine unbe-
üinote Notwendigkeit. Bargeld aber bat drei Formen:
Gold, Scheidemünze (Silber , Nickel und Kupfer) und
Scheine (Banknoten, Reichskassenscheineund Darlehns¬
kassenscheine). Gold und Silber sind nicht ohne weiteres
vermehrbar , wir haben nur bestimmte Mengen davon im
Lande und namentlich Gold dürfte während des Krieges
kaum in großen Mengen nach Deutschland kommen. Denn
auch Gold ist, solange es nicht gemünzt wird oder in den
Kellern der Reichsbank liegt, eine Ware wie jede andere,
für die man also bezahlen mutz. Da das deutsche Voll
als Ganzes genommen aber während des Krieges nicht
wie im Frieden , diese Ware dadurch bezahlen kann, daß
es andere Waren (Kleidungsstücke, Farbwaren , Eisenwaren
und alles mögliche andere) ans Ausland verkauft ode,
diesem — zum Beispiel durch die Beförderung aus-
ländischer Menschen und Waren auf deutschen Schiffer
und Bahnen — Arbeit leistet» die bezahlt wird, so ist eben
während des Krieges kein neues Gold nach Deutschland
zu ziehen. Wir müssen Haushalten mit dem, was wir
haben, genau wie beim Getreide.

Das Gold hat aber eine ganz besondere Aufgabe zu
erfüllen. Es dient nämlich, wie ich Ihnen schon an¬
deutete. direkt oder indirekt zur Bezahlung der Forderungen,
die zwischen den Bürgern verschiedener  Staaten be¬
stehen. also unter anderem als Grundlage der Landes¬
währung , in der wir unsere Schulden au das Ausland
bezahlen. Wenn gesetzlich bestimmt wird (was geschehen
ist), daß ein Hundertmarkschein gleich 6 Zwanzigmark- '
stücken geachtet werden soll, so ist das ein Gesetz, dessen
Beachtung sich im Deutschen Reiche, wenn nötig sogar
durch Strafen , erzielen ließe. Außerhalb der Landes¬
grenzen aber gilt dieses Gesetz natürlich nicht und zum
Beispiel der Schweizer, der 5 Zwanzigmarkstücke ohne

weiteres in die ennprechei de Summe goldener Zwanzig-
frankstüüe umprägen lassen könnte, wird den Hundert¬
markschein nur dann zum gleichen Betrag annehmen, wenn
er das Vertrauen hat. ihn dafür weiter verkaufen zu
können: denn umprägen, wie Gold, kann man eben
das Papier nicht. Worin aber liegt das Vertrauen zum
Wert des Hundertmarkscheins begründet? Der Deutsche
muß sich als guter Patriot und darf sich auch sachlich mit
vollem Recht auf den Standpuntt stellen, daß das Be¬
stehen des Deutschen Reiches für den Wert seiner
Banknoten die  sicherste Bürgschaft  bildet . Der Aus¬
länder aber fragt nach der „Golddeckung der Noten ", das
heißt nach der Menge Goldes, die die Reichsbank gegen
die von ihr ausgegebenen Noten in ihren Kellern liegen hat.

Und darin liegt in gewissem Sinne bereits die Ant¬
wort auf Ihre Frage . Nach dem Bankgesetz darf die
Reichsbank für jede 100 Mark Goldes, die sie besitzt.
300 Mark in Banknoten ausgeben. (Natürlich sind die
übrigen 200 Mark anderweit gedeckt.) Je geringer aber
der Notenbetrag ist, der für eine bestimmte Summe Goldes
sich im Umlauf befindet, um so mehr wird diese „Mindest¬
deckung" überschritten, um so kräftiger stellt sich — vom
Auslande aus gesehen — unsere Währung dar. Nun
überlegen Sie sich einmal folgendes: Wenn die Reichsbank
2 Milliarden Mark Gold und 4 Milliarden Mark Noten
ausweist , so sind diese zu 50 Prozent gedeckt. Es gelinge
jetzt, was durchaus möglich ist, eine Milliarde Mark
Goldes von unverständigen Leuten, die anscheinend kein
Vertrauen zu der Zahlungskraft ihres eigenen Vaterlandes
haben, durch Umwechslung der Reichsbank zuzuführen. Dann
ist der Goldbestand um die Hälfte, auf drei Milliarden Mark,
der Notenumlauf aber nur um ein Viertel , auf 5 Milliarden
Mark gestiegen und die Notendeckung beträgt 60 Prozent,
ist also wesentlich günstiger geworden. Der Goldbestand
unserer Reichsbank bildet die  stärkste Säule , die
der Kredit des Deutschen Reiches im Auslande
hat . Je mehr wir die Riesenmaffen Goldes der Reichs¬
bank zuführen, die heute noch ganz unberechtigterweise in
Sparbüchsen , Sparstrümpfen usw. im Lande herumliegen,
ohne einem Menschen zu nutzen, um so mehr kräftigen wir
den Kredit des Reiches im Auslande (den wir eben so
nötig haben wie unsere militärische Schlagfertigkeit), und
um so leichter machen wir der Reichsbank die Erfüllung
der vornehmsten aber schwersten Aufgabe, die sie jetzt hat,
nämlich der, als „Kriegsbank" des Deutschen Reiches zu
arbeiten . Und darum : Zur Reichsbank mit aller Gold¬
münze! 3hr alter Freund

Adam Riese der Jüngere.

politische Rmidfcbair.
Deutliches Reich.

+ W.T .B . verbreitet amtlich folgende Mitteilung : Das
„Journal officiel" verbreitet einen amtlichen französischen
Bericht über deutsche Grausamkeiten. Der Bericht bildet
den Gipfel in dem Lügenfeldzug , der seit Kriegsbeginn
gegen Deutschland geführt wird. Er strotzt von den un¬
erhörtesten Greuelgeschichten. Die lediglich von den
Franzosen behaupteten Fälle werden als bewiesen dar¬
gestellt, ohne daß irgendeine Möglichkeit bestände, sie un¬
parteiisch zu untersuchen. Das deutsche Heer steht zu hoch,
als daß es von diesem Schmutz erreicht werden könnte.
Es nimmt aber davon Kenntnis, zu welchen vergifteten
Waffen ohnmächtiger Haß einen Gegner getrieben hat, der
einst für ritterlich galt.

-I- In Hamburg ist eine Sammlung für durch Minen
verunglückte schwedische Dampfer veranstaltet worden.
Der am 6. und 7. Dezember bei Mäntyluoto im
Bottnischen Busen erfolgte Untergang der drei schwedischen
Dampfer durch Ausstößen auf Minen ist in ganz Deutsch-
land, insbesondere in Handels- und Schiffahrtskreisen,
lebhaft uiid herzlich beklagt worden. Der Ursprung der
Minen hal nicht mit Sicherheit festgestellt werden können,
immerhin ist bei der Unsicherheit des Ergebniffes der
Untersuchung die Möglichkeit nicht ausgeschlossen, daß es
deutsche Minen waren . In den deutschen Handels - und
Schiffahrtskreisen wurde nun die Sammlung veranstaltet;
sie bat den Betrag von 200 000 Mark ergeben, der der
Reederei-Aktiengesellschaft Svea in Stockholm von Hamburg
aus übersandt worden ist.

franferrfefr; r
x In der le' t-— Senatsverhandlung kam es zu einem

ziemlich heftige -, isammeustost. Auf der Tagesordnung
stand ein Gesetzantrag betreffend den Unterricht an höheren
Lehranstalten . Senator Delahaye verlangte eine Vertagung
der Debatte über dieses und alle anderen Projekte , das
Wort führe augenblicklich die Kanone. Ministerpräsident
Viviani äußerte, die Regierung verlange die volle Kontrolle
durch das Parlament . Er bedaure den durchff Delahaye
entstandenen Zwischenfall. Die Einigkeit des Landes
könne auch niit der Kontrolle des Parlaments bestehen.
Delahaye erwiderte hierauf, daß er gegen die Worte des
Ministerpräsidenten protestieren müsse und fragte : Wollen
Sie in der gegenwärtigen Zeit Ihre unnützen Debatten
wieder beginnen und sich nutzlosen parlamentarischen
Schwätzereien hingeben? Sie wissen, daß das Land nicht
mit Ihnen ist. Die parlamentarische Kontrolle ist nur eine
Phrase . Senator Hervey schloß sich Delahaye an und
sagte, er fei Soldat und wolle lieber vom Amt des
Senators zurücklreten, als sich an überflüssigen Ver¬
handlungen beteiligen. Schließlich zog er die Demission
wieder zmück  und kam um Urlaub bis Ende des Krieges
ein. Damit war der Zwischenfall vorläufig beigelegt.
Das Haus vertagte sich bis auf nächsten Donnerstag.
Ob Delahayes Antrag auf Vertagung angenommen wurde,
ist nicht ersichtlich, da die betreffende Stelle von der Zensur
unterdrückt worden ist.

Großbritannien.
x Die amerikanischeBotschaft in London gibt bekannt

daß deutsche und österreichische Frauen jeden Alters
und deutsche Männer unter 17 und über 55, Österreicher
und Ungarn unter 18 und über 50, die für den Waffen¬
dienst untauglich sind, ferner deutsche, österreichische und
ungarische Arzte und Geistliche hie Möglichkeit haben,
nach Hause znrückzukehren, wenn sie Gesuche an das Home
Office richten.

i
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5us Jn-  und Hueland.
Berlin , 16. Jan . Das W.T.B. teilt amtlich mit : In

er „Tribüne de Geneve" wird behauptet, die deutschen
Konsulate hätten die in Italien ansässigen Deutschen
ngewiesen, sich auf das erste Zeichen zum Verlassen Italiens
ereitzuhalten. Diese Behauptung ist völlig erfunden.

Berlin , 17. Jan . Wegen des Krieges .finden die Voll-
ersammlungen des Deutschen Landwirtschaftsrates
nd des Preußischen Landesökonomiekollegiums in diesem
lahre nicht statt. Es werden nur die Ausschüße zusammen-
ceten. um den Jahresetat festzustellen.

Berlin , 16. Jan . Die amerikanische Botschaft ersucht
sie japanischen ^Untertayen . die sich nock .in Deuttck,

land vennoen, »«amen uno „tenen  an me BMimcni
(Wilhelmplatz7) sobald wie möglich einzusenden und sie von
dem Grunde ihres Hierbleibens zu benachrichtigen.

Basel, 17. Jan . Den Basler Nachrichten zufolge steht
in Italien ein Zuckerausfubrverbot  wegen Zuckermangels
bevor.

Kopenhagen, 17. Jan . Der Gouverneur von Riga bat
das Verbot des öffentlichen . demonstrativen
Deutschsvrechens,  sowie der deutschen Schilder und Auf¬
schriften unter Androhung von 3006 Rubel Strafe oder drei
Monat Gefängnis erneut eingeschärft.

Bern , 17. Jan . Das schweizerische Volkswirtschafts,
departement erläßt eine Reihe von « Kimmungen überAusfuhrbewilligungen für Käse.  Bis auf weiteres
darf danach höchstens die Hälfte des durchschnittlichen Jahres-
ervortes ausgeführt werden.

Madrid , 17. Jan . Die Königin von Spanien  ist an
Scharlach erkrankt und muß das Bett hüten.

Liffabo», 17. Jan . Durch eine Bombenervlofion in einer
Hauptstraße Lissabons wurden drei Frauen schwer verletzt.

Washington , 17. Jan . Die Marinekommission des Re¬
präsentantenhauses einigte sich auf das Bauprogramm von
2 Schlachtschiffen. 6 Zerstörern und 17 Unterseebooten, nicht,
wie gemeldet, von 2 Kreuzern usw.

Newyork, 17. Jan . Nach dem „Journal of Commerce"
haben sich amerikanische Interessenten das Vorkaufsrecht
auf drei weitere Dampfer der Hamburg -Amerika-
L in ie  gesichert: nämlich„Nassovia" und "Georgia .welche  in
New Orleans liegen, und „Constantta", die in Cienfuegos
liegt. Es wird beabsichtigt, sie für den Baumwollhandel
nach Rrpmen zu benutzen.

Nab und fern.
O Ersatz für Petroleum . Die preußischen Minister

für Handel und Gewerbe und des Innern haben einen
neuen Runderlaß veröffentlicht, in dem darauf hinge¬
wiesen wird , daß überall da, wo ein Ersatz des Petroleums
durch andere Beleuchtungsmittel möglich ist, der Verbrauch
von Petroleum schließlich ganz eingestellt werden muß.
Gleichzeitig wird die Frage der Ersatzmittel in diesem
Erlaß behandelt und auf die Erleichterungen hingewiesen,
mit denen die Technik und die Industrie der erweiterten
Verwendung dieser Ersatzmittel die Wege zu ebnen suchen.
Als Ersatzmittel für Petroleum kommen, neben Kerzen¬
beleuchtung und Spiritus , insbesondere in Betracht:
a) elektrische Beleuchtung, b) Steinkohlengasbeleuchtung,
c) Luftgasbeleuchtung, d) Azetylenbeleuchtung. Die
Minister ersuchen die Nachgeordneten Behörden, die Hand¬
werkskammern und die Handelskammern nachdrücklich
dafür zu sorgen, daß die stärkere Verwendung der Ersatz¬
mittel auf jede geeignete Weise, auch durch Belehrungen
des Publikums in der Lokalpresse gefördert wird . Auch
den ärmeren Volksschichten sollte der Übergang durch
möglichst billige Ablassung der Ersatzmittel erleichtert
werden.

O Frachtfreiheit für die Reichswollwoche . Der
preußische Minister der öffentlichen Arbeiten hat genehmigt,
daß mit sofortiger Gültigkeit die durch Vermittlung des
Kriegsausschuffes für warme Unterkleidung gesammelten
und zur Versorgung des Heeres bestimmten fertigen ode,
noch umzuarbeitenden Wollsachen bis zur Abnahmestell«
fteiwilliger Gaben auf den preußisch-hessischen und Reichs¬
eisenbahnen während der Dauer des Krieges frachtfrei be¬
fördert werden. Die Frachtfreiheit wird unter der Be¬
dingung gewährt, daß die auf Frachtbrief mit der Inhalts¬
angabe „Reichswollwoche" oder einer ähnlichen, die Zweck¬
bestimmung kenntlichmachendenBezeichnung aufgegebenen
Sendungen an eine für jeden Stadt - und Landkreis ein¬
gerichtete Wollkommission oder an lokale Sammelstellen
für Reichswollsachen oder an Desinfettionsanstalten von
Gemeinden, Krankenhäusern usw. oder schließlich an die
Abnahmestelle für freiwillige Gaben der Armeekorps ge¬
richtet sind. Die Weiterbeförderung von der Abnahme-
stelle für fteiwillige Gaben findet nach den Sätzen des
Militärtarifs statt. Es steht zu hoffen, daß die übrigen
deutschen Bundesregierungen mit Staatsbahnbesitz und die
Privatbahnen sich diesem Vorgehen anschließen werden.

© Ein schweizerisches Dorf von Lawinen verschüttet.
Das Dorf Obergestelen im Kanton . Oberwallis ist durch
einen schweren Lawinensturz heimgesucht worden. Ganze
Teile der Orttchaft sind dem Erdboden gleichgemacht
worden. Die Bewohner des Dorfes — 260 an der Zahl
— konnten noch rechtzeitig flüchten. — Im Montblanc¬
gebiet gingen zur Zeit des Erdbebens in Italien zahl¬
reiche Lawinen nieder.

© Der gefährliche Panzer . Das französische Kriegs¬
ministerium ließ den angeblich kugelsicheren Panzer Child
prüfen und stellte fest, daß der Schutzschild, statt zu
schützen, den Träger schwer gefährdete. Daraufhin wurde
auf Veranlassung der Militärbehörde gegen den Er¬
finder der Prozeß wegen Landesverrats eingeleitet.

O Graf Häseler als Achtzigjähriger im Feld . An
l9. Januar tritt Generalfeldmarschall Graf Gottlieb Häseler
^er ftühere langjährige Kommandierende General dei
16. Armeekorps in Metz, in sein 80. Lebensjahr. Gras
häseler, in der Armee und dem ganzen deutschen Voll
mter deni Namen „Gottlieb " bekannt und geehrt, ist eine,
«nserer populärsten Heerführer . Der alte Herr , dessen
Rüstigkeit erstaunlich ist, hat von Anfang an den jetzigen
Feldzug gegen Frankreich im Stabe einer Armee mit¬
gemacht. Er ist Mitkämpfer der Kriege 1864, 1866 und
1870/71.

L5unte Zeitung,
Was Prinzeßchen erzählt . Aus Weimar wird dem

Jenaer Volksbl. geschrieben: Die Großherzogin von
Sachsen besicht' te neulich wieder mehrere Lazarette,
wobei ihr Töchterchen sie begleitete. Eine Dame des
Roten Kreuzes unterhielt sich angelegentlich mit dein
Prinzeßchen und erkundigte sich auch nach dem Ergehen
des Großherzogs, der bekanntlich sehr regen persönlichen
Anteil an den Käinpfen in Polen nimmt , woraus
Prinzeßchen stolz erwiderte : „Papa schießt die Russen
tot — und hat auch Läuse." (Letzteres mit ganz be¬
sonderem Nachdruck.)

Fernwirkuug des Schlachtendonners . Die Meteoro¬
logische Zentralstation in Zürich hatte in schweizerischen
Blättern gebeten, ihr etwaige Wahrnehmungen über die
Fortpflanzung des Schalles der im Obereljaß abgefeuerten
Kanonenschüssemitzuteilen. Ein Bürger von Kulm ini
Aargau hat sich daraufhin veranlaßt gesehen, folgendes zu
melden: Eine Stunde cor Kulm ist in eine Anhöhe zun:
Zwecke der Entsunipfung eines größeren Landkomplexes
ein großer Einschnitt gemacht worden. In diesem Ein¬
schnitt haben sich bei jedem Kanonenschuß Steine abgelöst
und sind in den Kanal hinuntergefallen . Eine sichere Aus¬
kunft darüber, ob der Steinfall gleichzeitig mit der Wahr-
nehnmng des Kanonendonners oder vielleicht etwas früher
oder später stattgefunden hat, kann ich nicht geben. Es
würde sich darum handeln, festzustellen, ob sich die Er¬
schütterung der Luft oder die Erschütterung der Erde durch
den Knall schneller fortpflanzt . . .



0 Holländische Rettungsschiffe für Seeschlachten.
Von einem im öffentlichen Leben Hollands sehr bekannten
Manne , dem Dr . Feenstra, wird folgender Vorschlag ge-
mccht im Hinblick auf etwa zu erwartende Flottenschlachten
in der Nordsee. Holland möge Rettungsschiffe auSrüsten.
d,e nur von Niederländern bemannt sind und je einen
Abgeordneten der Kriegführenden an Bord haben um
den Ertrinkenden und Verwundeten Rettung zu bieten.
Dieser Gedanke wird vom „Fischerei-Courant ' , einem be¬
deutenden holländischen Fachblatt , weiter ausaefübrt Es
w rrde über die Idee auch mit Regierungsoertretern ge-
sp' ichen, und sie fand allgemein Zustimmung. Die Idee
giU als ausführbar . Es gälte hier, ein größeres ■KemiitaS*
wer. mit verhältnismäßig geringen Mitteln zu verrichten.

O Zwei belgische Offiziere bei Verrätcrei ertappt.
Dw deutschen Militärbehörden in Belgien sind wieder
genötigt gewesen, ein Exempel zu statuieren und über
zwei belgische Offiziere eine schwere Strafe zu verhängen.
Der eine, der fast 80jährige, pensionierte General Fiövö,
leitete ein Bureau , welches sich mit der Beförderung von
wehrfähigen Belgiern über die Grenze beschäftigte, so daß
diesen der Eintritt in die Armee des Königs Albert er¬
möglicht wurde . Der andere, der Leutnant Gille, war
von der Regierung in Havre beauftragt worden, die von
den Deutschen neu errichteten Lütticher Festungsbauten

i,1' :""dschaften. Beide wurden ertappt und vom
Lütticher Feldgericht zum Tode verurteilt , aber zu lebens¬
länglicher Haft begnadigt. General Fiövö ist eine be¬
kannte militärische Persönlichkeit in Belgien und war zu
Lebzeiten des Königs Leopold n . ein einflußreicher Günst-
U"g dieses Monarchen, in dessen Auftrag er mehrmals
nach Afrika und China reiste.

ßandels -Zeftirn*;»
Berlin , 16. Jan . Amtlicher Preisbericht für inländisches

Getreide. Es bedeutet W Weizen (K Kernen), R Roggen,
G Gerste (Bg Braugerste, Fg Futtergcrste), II Hafer. (Die
Preise gelten in Mark für 1000 Kilogramm guter markt¬
fähiger Ware.) Heute wurden notiert: Breslau W 250
bis 255. R 210- 215, G 215, H 201- 206, RostockW 261,
R 219,50—221, H 212, Hamburg W 273, R 235, H 223—224,
München W 280, R 240, G 240, H 222.

Berlin » 16. Jan . (Produktenbörse .) — Roggenmehl
Nr. Ou. 1 gemischt neue Mahlung 36. Fest.

Berlin , 16. Jan . (Schlachtviehmarkt .) Auftrieb:
5173 Rinder. 1294 Kälber, 8236 Schafe, 17 058 Schweine. —
Preise (die eingeklanimerten Zahlen geben die Preise für
Lebendgewicht an): 1. Rinder A. Ochsen: 1. Stallmast
a) 91—98 (53- 57). 2. Weidemast: c) 81- 86 (47—50),
d) 75—87 (40—46). B. Bullen: a) 86- 90 (50- 52), b) 80 bis
84 (45- 47), o) 72—79 (38—42). 6. Färsen und Kühe:
a) 81—83 (49—50), b) 81—84 (46- 48), c) 75—80 (41—44),
d) 64—70 (34—37), e) bis 68 (bis 32). — D. Gering
genährtes Jungvieh (Freffer) 70—76 (35—38). — 2. Kälber:
b) 108—113 (65—68), c) 92—100(55- 60), d) 73—88 (42- 50)
c) 51- 73 (28- 40). - 3. Schafe: A. Stallmastschafe: a) 100
bis 102 (50- 51), b) 86- 96 (43- 48), c) 81- 88 (39- 42). -
4. Schweine: a) 88 (70), d) 84—85 (67—68), c) 80—83 (64—66),
d) 75- 80 (60- 64), e) 68—72 (54- 58), 1) 73- 76 (58- 61). -
Marktverlauf : Rinder langsam. — Kälber langsam. —Schafe
ruhig. — Schweine glatt.

Der neue Rekbefcbatziekrefar.
Die angekündigte Änderung in der Zusammensetzung

der deutstoen Reichsregierung berührt keinen der an erster
Stelle politisch in Betracht kommenden Ministerposten.
Der Reichssäckelmeister Staatssekretär Kühn ist es der
^5 ?^ mer seit langem bekannten, ständig fortschreitenden
gichtischen Erkrankung den Reichskanzler gebeten hat, sein
Rucktrittsgesuch entgegenzunehmen und beim Kaiser zu
befürworten , da er sich der großen Arbeit, die mit der
unmrsbleibiichcn Neuordnung der Finanzen des Reiches
verbunden sein werde, nicht mehr gewachsen suhle, diese
Aufgabe aber nur von derselben Hand in Angriff ge-
nommen und auch dnrchge ührt werden müsse. Der Wirk¬
liche Legationsrat Prosestor Dr . Helfserich , einer der
Direktoren der Deutschen Bank, ist als neuer Schatzsekretär
m Aussicht genomriien und wird , wenn der Reichstag An¬
fang März wieder zusammentritt . bereits den Reichs¬
haushaltsetat für 1615 zur Vorlage bringen.

Mit dem Namen des Staatssekretärs Kühn ist der
große Umschwung in der inneren Politik Deutschlands
iwar nicht unmittelbar , aber doch sehr eng verknüpft, der
die Blockzeit des Fursien Bülow zum Abschluß brachte.
Herr Mermuth , der jetzige Oberbürgermeister der Reichs¬
hauptstadt, war damals von der Leitung des Reichsschatz¬
amts zurückgetreten, als er sag, wie in der Finauzresorm-
frage der Ring der bürgerlichen Parteien sich lockerte
Der damalige Unterstaatssekretär Kühn übernahm es. die
unbedingt notwendige Finanzreform auch unter den ver¬
änderten parlamentarischen Berhälinissen zu Ende zu
fuhren, und man kann ihm wohl jetzt, wo seine amtliche
Laufbahn zum Abschluß gekommen ist, das Zeugnis aus¬
stellen, daß er diese Ausgabe mit ruhigem Gleich¬
mut, unbeirrt durch der Parteien Haß und Gunst
zum Besten des Vaterlandes ge oft hat . Er scheute
Nicht den Namen eines Steuervermchrers , räumte
aber auch kemer Partei einen maßgebenden Einfluß
aus seine Geschäftsführung ein. sondern verstand es sehr
gut, die Unabhängigkeit seiner Verwaltung nach allen
Selten hm entschieden zu wahren. In der ersten Zeit, als die
n»^ ung über die schweren Kämpfe in der Finanzreform
noch nachzitterten, blieb auch er wohl nicht von heftigen
£ Pr ‘sro??Ien *? aUen  ungerechten Vorwürfen über die Art
S verschont. Die schlichte, sachliche und

x̂ î ^enSinn unpolitische Art seines ganzen Auftretens
Geaner . «8 ^ Pließlich «uch den leidenschaftlichsten
ehrliche ÄJÄ *aiE mon  wohl sagen, daß das grund-
AnerkennnE " ölefet8 Mannes sich überall die gebührende
MntUchm Leben°? bN hat Herr Kühn scheidet aus dem
lick m raffo» öe* Reiches , ohne einen Feind hinter
Ordnung unsere? ^ "" wird sich seiner Verdienste um die
erinnern Tmanzwesens gewiß noch gern und oft

eines^ groAn BankÄ tr ltt " " -der einmal der Leiter
über Dernbura d̂ «ur Reichsverwaltung

wartlgen Amt verwendet worden bis er es fSLlrä

des ^deutschen gründlicher Kenner■ÄÄÄaÄfÄ - S! ,

MmiliHeTekegmmme8.Molh'schenEel.Müvo§.
«rohes Hauptquartier, 1$.Januar 1915, r Ubr Nacbmittgs.

cftticfiep Rviegssclmuplah.
5 « Gegend rUenpsxt um * Artilleviekninpf

Feindliche 21  ngviffrbewegungen find in
den letzten Lagen nicht «»ahvgensinknen.

An dev Anfie rnuvden an inehveven Stellen
englische Mienen sngesehn »ein»nt.

■Aei Oa Ssrselle nsvdsstlich Allievt ivavsen
unseve Tvuppen in»BoZonvtt -rlagvifi die Fvan.
zsfen , die stch iin Aivetztzss u. in» Gehrst snd,
u»estl»ch dansn n»iedev sestgcsetzt hatten , hev^
aus und „»achten 5 Offiziere und 10« Man »»
Zn Gefangenen.

Im Argonnerwalde wurden mehrere stausiijischc Wrülren erobert und
dl§ ftulyöjll'che Sesahnng fast ausgerieden.

Ein Angrig der Franzosen aus unsere Stellungen nordwestlich Nont-
üMoujson führte dej einer Höhe mn  2 Ki'ometer südlich Nitrenü's in
unsere Stellung. Der Kamps dauert noch an.

In den Dogesen und im Ober-Elsaß herrschte starkes Schneetreiben
und Mellet, die dre Oefechtstätigkeit behinderten.

i

OesttiMer Rvirijsseßaupkah
I » Ostpreußen ist die Lage unverändert.

Im uärdlichen Molen ne>juchten die Russen über den Wllra-Ablcknitt
bei Aabzanaw vorpistoßen, wurden aber zurückgewiesen. ' "

In Men westlich der Weichsel hat stch nichts wesentliches ereignet
lichen Verschlingungen mit Ser Arbeit Ser ganzen Kultur-
welt, dabei ein kritischer Kopf und reich an Reform¬
gedanken mannigfacher Art, wie wir sie in der Zeit nach
dem Kriege auf dem Gebiete des Finanzwesens wohl sehr
dringend brauchen werden.

Zum letztenmal wurde sein Name in der Öffentlichkeit
genannt, als es sich darum handelte, in dem besetzten
Belgien, das von seiner Regierung und auch von seiner
Nationalbank verlassen war , eine Neuordnung der Finanz-
Verhältnisse aufzubauen. Damals bereiste Dr . Helfserich,
wohl im Aufträge der Reichsleitung, das Land und
machte dem Generalgouverneur schließ'ich grundlegende
Vorschläge, wie die Frage der Kriegsentschädigung in dem
aller Barmittel entblößten Lande gelöst und das Wirt¬
schaftsleben wieder einigermaßen in Gang gebracht werden
könnte. Danach wird jetzt in Belgien verfahren. Bei
dieser Gelegenhett mag die Übernahme dieser wertvollen
Kraft in den Reichsdienst den leitenden Stellen im Reiche
sich aufgedrängt haben. Man darf hoffen, daß die jetzt
getroffene Entscheidung zum besten des Vaterlande - aus-
lchtageii wird . _

Hokales und provinzielles»
Merkblatt für de» 18. Januar.

Sonnenaufgang 8°* fl Mondaufgang 9n SB.
Sonnenuntergang 418 il Monduntergang 920 N.

1576 Dichter Hans Sachs gest. — 1736 James Watt, Ver-
besserer der Dampfmaschine geb. — 1808 Dichter und Kunst¬
historiker Franz Kugler geb. — 1809 Dichter Edgar Allan Pos
geb. — 1821 Geschichtschreiber und Dichter Ferdinand Gregorovtus
geb. — 1836 Generalfeldmarschall Gottlieb Graf v. Haeseler geb.
— 1861 Dichter Max Bewer geb. — 1871 Niederlage der fran¬
zösischen Nordarmee bei St . Quentin. Schlacht am Mont Valerien.

□ Die Höchstpreise werden vielfach umgangen, auch im
Klernverkauf. Es werden einfach höhere Preise gefordert
unter allerlei Vorwänden, so daß man erstklassige Ware be¬
käme uiw. Das ist natürlich Schwindel, denn sowohl für
geringere wie bessere Waren, die unter die Höchstpreis-
best,mmungen fallen, sind Sätze festgesetzt, wie z. B. bet
Kartoffeln. Das Bezirksamt Freiburg (Baden) mar erst iip
den letzten Tagen genötigt, Preistreibereien entgegen¬
zutreten. Es erinnert in öffentlicher Bekanntmachung an
die vom Bundesrat gegen Verkäufer und Käufer festgesetzten!
Gesangn rs-Hochststrafen von einem Jahr oder Gelds-,ren
biü zu 10 000 Mark und warnt das Publikum dringend, -ich.,
um IN jedem Falle Lebensmittel und sonstige Bedarfsgegen-i
stände zu erhalten, auf Preisübertreibungen einzulaffen. Das
rn Freiburg die Kartoffelhandler erklärt baden, zu den fest-!
gesetzten Höchstpreisennicht verkaufen zu wollen und Itzine!
Kartoffeln mehr auf den Markt kamen, so hat das Bez.rksÄ

^E ^ ln ^ iiSdbs Zwangsoerfahrens gegen  j,{ e
ijanMer beschlossen. Die Kartoffelhändler wurden auf»
fM" 1'. rhren Vorrat an Kartoffeln zum Preise von

Pr s Zentner ober 41/. Pfennig pro Pfund unter.
EfcvÄ 9 ™ er ?bigen Strafen bei Nichtbefolgung der

^ mAnordnung zu verkaufen. Geschähe das nicht,oedme die Behörde den zwangsweisen Verkauf vor. Ferner
Mbt das Bezirksamt nochmals den dringenden Rat . die
Sve ' sekartoffeln in der Stadt auf dem Markt zentnerweise

Fundwelse zu verkaufen. Gegen die Zurückhaltung tzerVorräte behalt es uch weitere Maßnahmen vor. Jeder , oem
in irgendeinem Falle höhere als die angesetzten Preise ab-
n bi? Vsticht. bei der Behörde Anzeigezu macken. Sonst macht er sich mitschuldig an der Er-
sckwerung der Volksernährung während des Krieges.

Mr die wohltuenden Veweije warme
Teilnahme beim Begeäbnis meines liebe,
Mannes , und für die erhebende , schöne^eiei
sage ich allen Bt teiligten herzlichen Dank

ßüssitÄSrat\

Gin Trauring
(3 - W. 8. 1905 gez.) vom Hültenbüro bis zum Malkt ver»
-oren. Um g.fl. Rückgabe in der Geschäftsstelleb. Bl . wird

Feinste~BücInnge:
Chr.  Wieghardt.

frisch eingetrcff'N

Lichtbil- erabend. Am kommenden Sonn>
siedet im Saale „zum Rheinlal" (Wilh. Otk, ein Lsi
bildtrab ' nd stall. Zum Vortag gelangen: „Mit unsri
^rvpp n nach Belgien" und „D 'e Kunstschätze Belgien-
Der R wer-rag ist für wohltätige Zwecke bestimmt.

* K̂eine Lehrerkonferenzen. Die Abieiluna-
Ki' cken- und Schulmeft» ver Regeerung zu Wiesbaden ma
stküi.n!, daß vom Unter. icktsminister dis Abhaltung amtlid
L.hreikanserrnzen d r Volkssckullehrer und -lehrerinnen
Rechnrngljahr 191lr nicht gest atlel worben ist.

Äitterungrveriguk.
Eigener Wetterdienst

Tie Verteilung des Lustdrucke bat sich in der erwart.!
Weste gestastet. Das östliche Eu-epa wird von tiefem Dr
stb. r pannt . Dufdruckkeine li qe.i über Kurlund und Poih
Em ^ owd:uckgeb.tt bed.ck: Frankr. ick und England, ' or
die Nord,ee. In ganz Europa herrscht Frost und verein;
Sckne. tri iben. Skandinavien und Nordrußland Hab
strengen, das übrigê Gebiel schwachen Frost.
... 2lussichken: Schwacher F .ost, Schneetreiben, am Taüber Null.
__ Niederschlag am 19. 1, :0,4  Millim

Uersins-Nacpricpten. "
Iugendkomxagnie.

Hk- te (Dienstag ) abend 8 30 Uhr : Hebung in der Turnhall,
Besprechung betr. Reichswollwoche.



Amtliche

Bekanntmachungen
der städ tischen B ehörden.

Uninn Einwohnern zur Kenntnis , dah tue für unfer
Krieassbeer bestimmten Woüfachen in den nächsten Togen

Von den Etnwovnern mutz mehr Ordnung am den
Fnedhöfe " geh ' l' en werden . V ' ele G -über nnd vom U
und Do nen üderwucheit . Steine sink» tct «; ! ,
andere stehen ob r ließen fomnlo « an den SB g . 6»
deshalb die Angehö igen der V rstorbenen e sucht. d' e G äb r̂
in Ordnung zu bringen . Keuze und Sterne e. twede. aus, ».
nchren oder wegzufchoffev. Elve Nachschau ftndrt am >- F -
statt und werden ,m Falte der N chto. ' o guna dre er Auf orde, "^
diele Arbetrn auf Kosten der dazu Verpfl chlctcn a «geurrl
und d.e au . gehob neu Steine , welche am Wege he.renloe lu „en
*u Knusten der Stadt mrlleioert . ,
^ Rr anb, .ch. 18 Januar 1915.  Der Maa >str -t„

jDie) njge |1 (S ; ntuotjiiei-, welche gllrage .le ii .tto. lt e o-oe,,
abzugeben habe », werden gebeten, drefelben stn dw « ' »
unserer hiestgen KnegerfamMen rm Heiler schen i « « K
Montag « und Dann r- tog « von b - 6 Uw " Meb.n z" wollen.

Der Ql lfsausschutz
- n r,ec  £ rll  von , 1» bl* '£A 1915 ,üJ ' “ ! 'I'1
wärmster B U gung Ihrer M j-stät der K .r enn w. ganz Drut ch-
lund eine <

Reich Sw o llcw oche
en S" r 8 i>tf r-«" -> N a - ">" iu w,,» e belebt dann.

tür unuc un >Vßil ^ ^ ^ W mh
W [ en ro ' pnrlvor . „ „ ui-e ftüalg . n warm -u Lache » und
aelr eene» K » . „ "»»stucke .H >ren- und Fraueakstidung . auch
u zu » . « . ' dm. " "

iiifrni . .. I mM .» 6 »»nr I«n .. tlc 14
„„ L » '(iMirt Oll» L - e -d» i I« » cif ® 1>.-
31,11. Citb Uir m.  Po * . „ > mienii . m, , uoo ou , gMjn . Ie
nii. it ' mi,, „w' rkev last die Eowwlung euren »oben Elsü g hol.

1 Ta « Nah >e ist onS dem bereit« vc. öffi»>lichten '/ru >i»>
nnd der anschiußende " o.eianntmachung d.« KrerSkornrtecS er-
sichtlich. ^ ^ . .. . .

St . Goarshausen . 12 . Januar Istl -r . « .
Der Vorsitzende der unter dem Noten Kreuz wnk .nden Ve. e.rre

Berg. Kgl . Land ' " '

was erfebnt drr Soldat
im Felde?

Warme Speise und
warmen Trank.

Aics erreicht er durch den neuen

Tasctaen-Schnellkoch-Apparat

„Feld-Piccolo”
»um Emfetz 'n des Feldbechers. zum Aufstellen der Feld-

Konfervenbüchfen etc. eingrrrch 'et.

LoeritmitllarlspiritusiuwtznlANinuteii.
Zusammenlegbar ' N ganz kleiner. soltoe» Elur . 11 lani,
8 8 m breit , nur 15 Ztw . dick, nimmt ,n der Ta 'che, un
Brot ! eatel . im Tor istrr fast keinen Raum ein. Gesamtgewicht

m;t . |,tfm Losch " ' Ha tipirnuS nur etwa 50 Gramm.
2> r F ld-Piccoto " ist zu haben bei

auhus ^ vinA^

Wohnung
2 Immer und Küche zu vermiß .„ . . , _

Frau Pfeffer , Rb'instrast^

MrnLpkel
gebe eil ige Z Niger ad . auch
v undwe'te

Lbr . Wieghardt.

Was der Krieger im
Felde braucht.

Hemden Normal und Biber , Unterjacken, Unterhofen
Normal und Biber , Leibeinden, Kniewärmer , Qhreuschützer,
Kopfhnllen , Handschuhe, Brustwärmer , Strüupfe , Hosen¬
träger . Taschentücher, Pseifen , Tabak und Zigarren.

Alle« in schöner Auswahl und billigsten Preisen bei
Rud . Neuhaus.

Sester Ersatz für die jetzt so teure Butter

» StaMJapuie
'zu Mk. 1.— und 1.20 , bei Abnahme von 5 Pfd.

entsprechend billiger
empfiehlt

ür auswärtige Zeitungen werden zu Origiilalprcisen be¬
sorgt von der Geschäftsstelle"' der

Rheinischen Hachiehten.

Ej, Rosenkranz
,i, t Medaillon (Andenken) v.r
oreN'

Um gl fl. Rückgabe ln der
Geschäftsstelle wird a b i?»

ritti Rollmöpse
— »nt Gurk ne nloge —

wieder eingetroffen
CKr . wieahardt,

"terkehrs- und Verflhöiiciuiigs-AereiilA
Braubach.

Generalversammlung_
K,,r« ÄT^ f;5.(S .n .Äl „Papierwäsche
8 30 HI ?r ‘ Lages - Grdnung.

1. Geschäftsbericht.
2 . RechnungSoblage.
3 . Wshl der Rechnungsrevisoren.
4 . Rruwcht de« Vorstände ».
5°. Wahl drS Vorsitzenden.
6 . Wünsche und Anträge.

-oib . ^ :
L ö w.

esjiila-
CUronett]

lalciicia-
llnt nciii

i achtvolle, f;t unde Frucht j
empfieglt

Lbr. wieghardt.

(Klagen . Manschetten , Voi-
hemden) empfi bltA. Lemb.

WllschlNllslhlileli
sowie

verzinkte Eimer von 26 — 32 cm
ova'e Wannen 36 — 75 „

„ Waschtöpse 36 — 44 „
Durchmesser,

iw » f« 8 ““ r ™,is unb f,i“ i9il } Chp. enWiogJiardt.

Hohenlohe

!| d | CE=̂
von hoh m Nädrwi tl und kost
sichem Ge ckmack eignen sich
aa »z vo zliqlich für

FetldpoBt
pakete

a» >m 'e e Soldaten!
H se Bi k i 'S in ganzen

ha den Pok t « eih -lll . n fi > bei
Gizr. Wi -gharvt
Mal k-ö 'U' g-Dlligel je.

st

mpftehlt billigst A. Lenrb.

Griechischer
Weisswein

(naturrein)
per Flaiche 60 Psg .,

„ Liter 80 „
in Gebinden billiger empfiehlt

L Lschenbrenner.
Frieda Lschenbrenner.

Bilderrahmen
von den einfachsten bis zu de^
feinsten offeriert billigst

A . Lemb.

Apfelwein
— fst. Frankfurter Export —
'empfiehlt

Jean Lngel.

I m

„ .. L i

$$ *
« We » LL,

in vorzüglichen Qüaliläte ^ und jeder P . e «>a,̂ e.. pw 4,^

Alle  Artikel zur

Erankenpflejje
Verbandwatte , Verbandstoffe , Mullbinden,
Lambricbinden , Schlauch - u . Gip ^bmden,
^ ad. -und Keberchermometer Batiste und

Gummistoffe für Bettcinlagen,
Guttapercha -Papier

emvfieh'.t hill ' asten Vreifen dieMarksburg -Drogena

Blousen-, Kleider-, Haus-, Zier-
und Kinderschörzen

für Madien nnd Knaben.

Geschw . Schumacher

Feldpostkarten
und Umscüläge für

Feldpostbriefe
sind zu haben bei

fl . Lemb.

PackpapieF
— braun urrd blau —
per Bogen nur 5 Psg-

empfiehlt in bester Qualität A. Lemb.

auf dem G biete der

HllljioptpirclJNtg 'su
ist eine Flaiche mit Schraubverfchluf , gefüllt  m t

gf f g gltl«
Drismal § 2ev.

solide und seldpo'tmästig verpacki zum Preis , von

0 .70 Mk.
Alleinvnkaus für Broubaek

OLir . VZis slLArät :.

KsMoliLche 0e8sng-
ond Gebetbücher

zu billigsten Preisen empfiehlt R. Lemb.

Feinsten Emmenthaler
„ Holländer
„ Edamer
„ Tilsiter
„ Camembert

in ganzen u. halben Stücken
Kräuter- u. Parmesan-

rNainz «r  Aäse , lose und in ganzen Kistchcn.
Alles in nnr prima Ware

empfiehlt
Jean Engel.  1

mli maschinell
- nur erste Fabrikate — zu billigsten Preisen.

Bevor - Sie eine Maschine kaufen, bitte ick um Ihren werten
Besuch, damit ich S >e von der Güte und Brauchbarkeit über«»
zeugen kann. ,
Cangjähr . Garantie . Aostenloses Anlernen .l

Gg . Fh . Clos.

für Damen » Kinder und Knaben
■ Rur iv eigener Anfertigundaher beste © trffqunlitatfU
aedi ' enstr Verarbeitung , stels neueste Mu ' er und billiosteil

| Preise. R Neuksaus.

4/pcndet Oürcnypicl ^ cwinn dcn+

A. Lemb , Braubach , Friedrichstr . 13.
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